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untergebracht unci von Lehrerinnen geführt, die ihren Beruf in

der Oeffentlichkeit nicht mehr ausüben durften. In den verblei-
benden Schulen soll ausschliesslich der Koran unterrichtet
werden und die Schülerinnen dürfen nicht älter als acht Jahre

sein. Quelle: Ms IX-2

MANNERBÜNDISCHES

Die gare a//e Zeil gzz/> er geaaa ro rce/zig rcie z/e» "ea'e/a YSZ/z/o?z

z/er ira LS. JaQQaae/erZ z&rc/) Zze ezzropi/zrcQe Lifenz/ar geir/er/e.
/zz z/ezz Äfezzm/iezz rcit/awflzerf ez'zz ezzorzzzer zZggrarzQej Pofezzlzhz/, r/er

//o/oeaarf ir/ /e/z/er £ez» £z'aze//ä//, rozzz/er» er /wzde mpozz vor

iOO'OOOQGQrezz zzzzc/fwe/rDzre Ver/à'a/er. Nzzo6 aeaerLea For-

re/iaagrerge/arrrea re/teiaea z/z'e »ze/>r oz/er taeaiger geraatoafigea

"/Mà'aaer/aar/e" gar geaefireÂ /ez/zzzgg />ozr/v/e ZezV a/ro, r/arr

Fraaea ia r/er We/fpo/irzlê zaaz ree/t/ea reÄea, /orr/erf Pro/error

Fraaeir Fa/taj/aaza.

Im Gegensatz zu den Vorstellungen Rousseaus (1712-1778),

wonach die Zivilisation den Menschen verderbe und er von Na-

tur aus gut sei, gilt es wohl mit der Einsicht zu leben, dass Ge-

wait allgegenwärtig ist und überall und immer aufflackern

kann. Die Bilanz wühlt auf: Gemäss neuen Untersuchungen
scheinen nur 10-13% der sog. Naturvölker friedfertig zu sein.

Bei den Yanomamö in Venezuela starben 30% der Männer

durch Gewaltakte, die einst als "harmlos" gefeierten IKung in
der Kalahariwüste weisen eine höhere Mordrate auf als New

York oder Detroit.

GESCHLECHT UND BIOLOGIE
Die blutigen, völkermörderischen Zusammenstösse in Ruanda,

Bosnien, Afghanistan oder Liberia verliefen stets nach ähnli-
chen Mustern. Männerbündische Gruppierungen brachten sich

gegenseitig aufs brutalste um. Wenig optimistisch stimmt, dass

Beobachtungen bei Schimpansen ähnliche Verhaltensmuster

aufzeigen.

8



FRANCIS FUKUYAMA:

WHAT IF WOMEN

RAN THE WORLD?

IN: FOREIGN AFFAIRS,

SEPTEMBER/OCTOBER

1998, SEITE 24 FF.

Im Rahmen der Gleichstellungs- und Gleichberechtigungsde-

batte entstanden in den letzten Jahrzehnten zahllose Studien

über das Verhalten von Männern und Frauen, von Buben und

Mädchen. Sie kamen fast ausnahmslos zum Schluss, class Buben

in Wort und Tat, selbst in ihren Träumen, aggressiver als

Mädchen sind. Besonders fällt dies im Alter zwischen 15 und 30

ins Gewicht. Dass vereinzelte Frauen ebenfalls ganz schön

aggressiv sein können, bewiesen Margret Thatcher oder Indira

Gandhi. Nach Fukuyama ist es kein Zufall, dass gerade solch

aussergewöhnliche Persönlichkeiten in einer patriarchalen Ge-

Seilschaft Karriere machten. Sie schlugen die Männer gewisser-

massen mit deren eigenen Waffen.

Jede Gesellschaft versucht auf ihre Weise, das Phänomen Ge-

wait zu kanalisieren. Gewisse afrikanische Völker beispiels-

weise ermuntern die "Klasse der jungen Krieger', als Tapfer-

keitstest das Vieh des Nachbarvolkes zu stehlen. Inzwischen

kann es sich die Welt nicht mehr leisten, dass sich junge

Männer ihr Sozialprestige auf dem Umweg über kriegerische

Heldentaten erwerben. Da sich die Menschheit in absehbarer

Zeit kaum grundlegend ändern wird, müssen Mittel gefunden

werden, um die Aggressivität - wie bei den Viehdieben - eini-

germassen unter Kontrolle zu halten. Sie nach aussen, eben auf

Nachbars Herde abzuleiten, geht allerdings nicht mehr, sobald

mit Atombomben experimentiert wird.

FRIEDFERTIGE FRAUEN?

Fukuyama ist überzeugt, dass sich die wachsende Beteiligung

der Frauen an der Weltpolitik positiv auswirkt. Amerikanerin-

nen unterstützten alle Kriege dieses Jahrhunderts weniger

begeistert als Amerikaner, anlässlich des Golfkrieges fanden

54% der Männer, aber nur 45% der Frauen, dass es wichtig sei,

eine überlegene Weltmacht zu bleiben. Bislang wurde der Ein-

fluss des Frauenstimmrechts auf Gestaltung und Entwicklung

der Aussenpolitik von der Wissenschaft nicht als entscheiden-

der Faktor wahrgenommen.

Da in den Demokratien die Geburtenrate sinkt, haben Frauen

als Mütter zudem ein grösseres Interesse als je zuvor, ihre
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LYNN BLATTMANN,

IRÈNE MEIER (HRSG.):

MÄNNERBUND UND

BUNDESSTAAT.

UEBER DIE POLITI-

SCHE KULTUR IN

DER SCHWEIZ.

ZÜRICH 1998

Söhne nicht im Krieg zu verlieren. In den armen Ländern der

restlichen Welt sind die Verhältnisse leider grundlegend anders,

vor allem in jenen Gegenden, in denen zusehends weniger

Mädchen zur Welt kommen. Da dürften sich die Frauen tenden-

ziell eher noch weniger Gehör verschaffen können als bis anhin.

SCHWEIZER MÄNNERNBÜNDE

Das Thema der Männerbünde liegt offensichtlich in der Luft.

Zum Bundesjubiläum erschien eine Publikation, die sich mit

der typisch schweizerischen Ausprägung dieses Phänomens

auseinandersetzt. Im fortschrittlichen Schweizer Staat "hielt sich

die Abwehr gegen Frauen und "Weibliches" besonders zäh",

schreibt die Historikerin Lynn Blattmann, die seit Jahren kom-

petent, hartnäckig und witzig Männerbündisches aufspürt.

Unter ihrer Leitung entstand eine Serie von Aufsätzen, in denen

verschiedene Autorinnen nicht nur Wohlvertrautes wie die

Armee, sondern auch Schützenfeste, Studentenverbindungen

oder Stammtischrunden unter die Lupe nehmen. Ein letzter

Abschnitt befasst sich mit dem "Bundesstaat und den Frauen".

Männerbünde prägen weiterhin unseren Alltag, ob wir es

wollen oder nicht, wie das Zitat einer Journalistin am Ende des

Buches illustriert: "Wenn ich spüre, dass meine Kollegen lieber

allein ein Glas Wein trinken wollen, finde ich es sehr schwierig

zu sagen, ich gehe doch mit, - viel schwieriger jedenfalls, als

Lohngleichheit zu verlangen." (Seite 240)

AUSBLICK

Demokratie und moderner Kapitalismus bringen aggressive

Wünsche nicht zum Verschwinden, doch eröffnen sie friedliche

Wege, um sie auszuleben. Sport und Wissenschaft, Wirtschaft

und Kunst bieten sozial nützliche Felder, in denen sich der

Wettbewerb austoben kann. Auch hier ist nicht jeder der erste...

Der Wirtschaftswissenschaftler Rober Frank weiss Rat: "Winzige

Frösche" sollen sich nicht in allzu grossen Teichen abmühen,

sondern in kleinere ausweichen, wo sie grösser erschienen. Im

übrigen sorgen Gesetze, Institutionen und Verhaltensregeln in

der westlichen Welt für die nötigen Schranken, meint Fu-

kuyama verhalten optimistisch.
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